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nach den ſpaniſchen Kolonien importirten 
Waaren ſtehe, iſt für weite Kreiſe von Intereſſe. 
Die ſpaniſche Regierung hat ihre Zollbehörden 
auch auf Cuba und Puertorico angewieſen 
den Maximaltarif auf Waaren aus Deutſchland 
anzuwenden. In Betreff der Philippinen iſt 
eine entſprechende Anordnung noch nicht er⸗ 
gangen; die ſpaniſche Regierung ſcheint ſich noch 
nicht ſchlüſſig darüber gemacht zu haben, ob 
die Maßregeln der deutſchen Regierung die 
Intereſſen des Handels auch der Philippinen 
ſo berühren, daß ſie Gegenmaßregeln für noth⸗ 
wendig erachten müſſe. Auch die Frage, ob 
Spanien nicht noch einen Zuſchlag zu ſeinem 
Maximaltarif einführen will, iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. 

— Der Landeseiſenbahnrath lehnte 
in ſeiner Sitzung am Montag die Ermäßigung 
der Frachtſätze für ſchwediſche Eiſenerze von 
Swinemünde nach Oberſchleſien und Mähren 
ab. Gleichfalls wurde abgelehnt die Gleich⸗ 
ſtellung der Frachtſätze von Stettin und 
Swinemünde. 

— Wie das „Poſ. Tagebl.“ erfährt, hat 
ſich der Bezirkseiſenbahnrath in Breslau ein⸗ 
ſtimmig zu Gunſten der Staffeltarife 
ausgeſprochen. 

— Die Ueberweiſungen aus 
Reichs einnahmen an Preußen 
für 1893/94 bleiben um 6127 508 Mk. hinter 
dem Einnahmeetatsanſatz zurück. Da indeſſen 
in Folge des Minderertrages an Getreidezöllen 
auch die Ueberweiſungen an die Kreiſe nach der 
lex Huene um 4123 491 Mk. hinter dem Aus⸗ 
gabeetat zurückbleiben, jo berechnet ſich das 
Minus für die preußiſche Staatskaſſe, entſprechend 
18 e beider Ziffern, auf 2 004 417 

ark. 5 
— Die kaiſerliche Kanalkommiſſion erklärt 
ſämmtliche Blättermeldungen, welche die Er⸗ 
öffnung des Nordoſtſeekanals zum 
1. Mai bezw. im Herbſt 1895 in Ausſicht 
ſtellten, für unzutreffend. Der Zeitpunkt der 
Eröffnung läßt ſich überhaupt noch nicht be⸗ 
ſtimmen. 

— Aus Thüringen ſchreibt man dem „B. 
T.,: Viel beſprochen wird eine Veröffent⸗ 
lichung, welche das evangeliſche Pfarramt in 


ſcheiden. Die Vertagung ſteht in kürzeſter 
Zeit bevor und der Bundesrath hat weder ein 
Intereſſe noch eine Verpflichtung, ſich mit be⸗ 
ſonderer Beſchleunigung über den Gegenſtand 
ſchlüſſig zu machen. An die Annahme des 
Reichstagsbeſchluſſes iſt nach den neulichen 
Aeußerungen des Königs von Württemberg 
doch nicht zu denken. Die ultramontan - ſozial⸗ 
demokraliſche Mehrheit, die jenen Beſchluß 
gefaßt hat, konnte auch wirklich keinen tiefen 
Eindruck machen. 

— Eine politiſche Anſprache hielt 
der Großherzog von Baden. Der Oosgau⸗ 
Militärverband beging in Baden⸗Baden ſeinen 
Kriegertag. Der Verbandsvorſitzende brachte 
einen Toaſt auf den Großherzog aus. Dieſer 
dankte und führte ſodann, wie gemeldet 
wird, aus: „Ich komme auf die Zeit meines 
Eintritts in die Armee zu ſprechen, weil die 
Erinnerung daran für die jüngere Generation 
eine Mahnung enthält. Es war 1842, als 
ich das Offizierspatent erhielt, und ſchon wenige 
Jahre ſpäter war Alles zerſtört, was vorher 
geſchaffen wurde, weil ſich ein Geift kundgab, 
der ſich nicht vereinbaren wollte mit der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung. Der Geiſt der Unterordnung 
iſt abſolut nöthig und da fange ich bei mir an. 
Man muß ſich unterzuordnen wiſſen unter die 
große Gemeinſchaft. Nur wenn man ſelbſtlos 
iſt, vermag man etwas für das Ganze zu 
leiſten.“ Der Großherzog ging dann auf 1870 
über und mahnte, die Gefühle, die uns damals 
zum Siege geführt, zu erhalten. Er beharre 
auf dem Worte, das er einmal geſprochen, 
trotzdem es vielfach mißverſtanden war: „Man 
müſſe den Weg der Ehre gehen.“ Der Groß⸗ 
Der308 ſchloß mit einem Hoch auf das Vater⸗ 
and. 

— In der Silberkommiſſion wurde 
über die Ergebniſſe der Aeußerungen der Berg⸗ 
werksſachverſtändigen diskutirt und dann in 
die Berathung der von Dr. Arendt vorge⸗ 
ſchlagenen Uebergangsmaßregeln zur Hebung des 
Silberpreiſes eingetreten. 

— Die Frage, wie es bei dem zur Zeit 
beſtehenden Zollkriege zwiſchen 
Deutſchland und Spanien mit der 
Zollbehandlung der aus dem deutſchen Reich 


Bronſart. Prinz Heinrich hielt eine Anſprache, 
worin es hieß: Im Auftrage des deutſchen 
Kaiſers und Königs von Preußen, welcher hier 
der verſammelten deutſchen Land wirthſchaft 
durch mich ſeinen kaiſerlichen Gruß entbietet, 
übernehme ich das Präſidium der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. Es gereicht mir 
zur ganz beſonderen Freude, dieſe Ausſtellung 
perſönlich eröffnen zu können; aus allen beut- 
ſchen Gauen ſehen wir vereint, was der Fleiß 
des deutſchen Ackerbaues, der Induſtrie, der 
Maſchinenfabrikation zum Wohle und Nutzen 
der deutſchen Landwirthſchaft zu leiſten im 
Stande iſt. Gewiß iſt es wahr, daß die 
deutſche Landwirthſchaft heute ſchwer um ihre 
Exiſtenz kämpft, trotzdem verzagt der deutſche 
Landwirth nicht. Die Geſellſchaft der deutſchen 
Landwirthe iſt nicht ein Mittel für materielle 
Verdienſte, ſondern eine Verbrüderung der 
deutſchen Landwirthe im eigentlichen Sinne. 
Wohl kann kein anderer Beruf ſo unbedingt 
angewieſen ſein auf Frieden, als die Landwirth⸗ 
ſchaft. Ich meine, daß jeder Deutſche darin 
einig iſt, daß ſelbſt mit Opfern dieſer Friede 
erhalten ſein müſſe, jeder Deutſche ſtimmt in 
dieſem Bewußtſein einig überein mit den Er- 
wägungen der verbündeten Regierungen und 
freien Städte. Wir können dieſem Gefühle 
keinen treueren Ausdruck geben als in dem alten 
erprobten Rufe: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm lebe hoch! Miniſter v. Heyden dankte 
und bat den Prinzen Heinrich, dem Kaiſer das 
Gelübde der unverbrüchlichen Treue der Land⸗ 
wirthſchaft auszuſprechen. Die Ausſtellung 
zeige das Fortſchreiten der Landwirthſchaft in 
der Produktion. Die Landwirthſchaft müſſe 
aber beſſer rechnen lernen. Die Düngerver⸗ 
ſchwendung müſſe aufhören. Der Minifter 
ſchloß mit einem Hoch auf die Landwirthſchaft. 
Nach einer Begrüßungsanſprache des Grafen 
Arnim brachte Oberbürgermeiſter Zelle 
ein Hoch auf den Prinzen Heinrich aus, 
welcher hierauf die Ausſtellung für eröffnet 
erklärte. 

— Es ſcheint nicht, daß der Bundesrath 
noch Neigung hat, vor ſeiner Vertagung ich 
über den Reichstagsbeſchluß hinſichtlich Auf: 
hebung des Jeſuitengeſetzes zu ent⸗ 


Deutſches Reich. 
N Berlin, 7. Juni. 
der Kaiſer unternahm Dienstag 
Jachmittag bereits mit der Kaiſerin eine Spazier⸗ 
fahrt. Mittwoch früh entfernten die Pro⸗ 
ſeſſoren v. Bergmann und Leibarzt Leuthold 
| dei dem Kaiſer den Verband von der Wunde, 
„ velche vernarbt und jetzt nur noch mit einem 
Heinen Pflaſter bedeckt iſt. Später hörte der 
Kaiſer die Vorträge des Präſidenten des Ober⸗ 
de ürchenraths Barkhauſen und des Reichskanzlers. 
„ — In der Audienz, welche der Kaiſer Diens⸗ 
ate aug Nachmittag dem Oberhofmarſchall Grafen 
Eulenburg ertheilte, wurden die Vorſchläge des 
A dtpreußiihen Denkmalskomitees betreffs der 
inzugs⸗ und Enthüllungsfeierlichkeiten in 
Königsberg i. Pr., die auf den 4. September 
geſetzt wurden, im Großen und Ganzen ge⸗ 
migt. 
E Ueber die jüngſt an dem Kaiſer voll- 
Fiogene Operation erhält die „Oſtpreuß. 
tg.“ eine Mittheilung, der wir folgendes ent⸗ 
nehmen: „Daß die Operation erſt bekannt 
ler wurde, als fie ſchon vollzogen war, hat einen 
doppelten Grund. Einmal liegt er in dem 
Umſtande, daß das Volk natürlich auch an den 
kleinſten Vorkommniſſen am Hofe des Kaiſers 
Antheil nimmt, der infolge mißverſtandener 
8 icht und ohne Grund zu Sorge und 
b kann. Andererſeits war die 


äre. 
meli und das genügte, um ſeiner Meiſterhand den 
g i rechten Weg zu weiſen, jo daß die Operation 
ab, nicht nur vollkommen gelang, ſondern in wenig 
Monaten auch kaum noch eine Narbe an der 
Wange von dem Geſchehenen reden wird.“ 
R bie deutſche Landwirthſchafts⸗ 
bel Ausſtellung in Treptow wurde geſtern 
Vormittag durch den Prinzen Heinrich feierlich 
> eröffnet. Anweſend waren der Miniſterpräſident 
Graf Eulenburg, ſowie Miniſter v. Heyden, 
J Dr. Miquel, Thielen, v. Berlepſch und von 


„Dieſer junge Mann, ich bitte Dich.“ 


1 Landrath gelaſſen, „beurtheilſt Du aber wirklich, nie geweſen, doch auch nicht ſo wortkarg wie 

Feuilleton. nach dieſer Richtung hin Margeritas verändertes De 0 Dieſe Worle klangen ein wenig gereizt, und 
25 Weſen?“ „Morgen iſt Mittſommertag“, ſagte der | da Anne Margerita an ihrem Vater eine un⸗ 
Am Mälarf ee „Ich kann mich ja irren,“ wich fie aus. Landrath, nachdem nochmals die Unterhaltung] geduldige oder verdrießliche Laune nie kennen 
* Es folgte ein gedanken volles Schweigen, dann] geſtockt. „Biſt Du in der Anſtalt geweſen, gelernt, ſo fühlte ſie ſich heute beklommen in 
a Roman von H. Palmé-Payſen. ließen ſich Schritte hören, und jenſeits des um Dir den Ausſchmuck der bekränzten Säle | feiner Nähe und war es zufrieden, daß ſich ihre 
36.) (Fortſetzung.) Raſens ſah man Margerita kommen. Der Land: anzuſehen?“ Tante entſchloß, eine Spazierfahrt mit ihm zu 

, Frau v. Elden hatte anfangs mit Humor rath lehnte ſich in ſeinen Seſſel zurück, und ſeine „Ich vergaß es noch, Papa!“ machen. 
er, und Eifer das Recht der Jugend vertreten, zuletzt] Vaterliebe ſonnte ſich an dem hübſchen Anblick, „Om, jo, Du wirſt doch morgen beim Sie blieb nun allein in dem Gartenhäuschen 
den das langſam daherſchreitende Mädchen darbot.] Empfang der neuen Zöglinge nicht fehlen?“ zurück und überließ ſich ganz einem träumeriſchen 


Sinnen, aus dem ſie nach kurzer Weile das 
Erſcheinen Doktor Oeſtras aufſchreckte. Er ent⸗ 
ſchuldigte ſeine Störung, ſowie ſein etwas de⸗ 
rangirtes Ausſehen, und erzählte, daß er eben 
eine ſchwierige, aber ſehr glücklich ausgeführte 
Operation in der Anſtalt beendigt habe. In der 
That, er ſah erhitzt, angeſtrengt und im An⸗ 
zuge vernachläſſigt aus. Das dunkle Haar lag 
ihm wirr auf der Stirn, er warf es ſich nach 
ſeiner Art mit einer kurzen Kopfbewegung zurück 
und verabſchiedete ſich dann. 

Nachdem er ſie verlaſſen, blieb es wieder 
ganz ſtill im Garten, dann tönten in der Ferne, 
und zwar diesmal hinter dem Gitter im Baum⸗ 
garten, Schritte und Männerſtimmen, die Mar⸗ 
gerita zuletzt verſtändlich und auch bekannt 
wurden. Der eine der ſich ſcheinbar dort be⸗ 
gegnenden Männer mußte der einſtige Wärter, 
jetzige Gärtnergehülfe Uhrich ſein. Trotz des 
halblaut geführten Geſprächs drang doch jedes 
Wort vernehmlich an Margeritas Ohr, da die 
Leute unweit des Häuschens ſtehen geblieben 
ſein mußten. 


aber ſchweigend zugehört. i 
„Sage mir“, fragte fie plötzlich, „was ift | Es fiel ihm, eben jetzt mehr wir ſonſt, er 


der Rendant für ein Mann, ſtattlich, anſehnlich, Margeritas äußere Veränderung auf. 
vielleicht gar hübsch?“ z ganz allein die kleidſamere Tracht, das helle, 
Der Landrath lächelte. mattblaue Frühlingskleid mit den halblangen, 
„Was für ein Intereſſe bewegt Dich zu ſpitzenbeſetzten Aermeln, welche die zarten, aber 
J dieſer Frage?“ forſchte er, nachdem er die Be-] wohlgerundeten Arme ſehen ließen? Frei un 
ſchreibung gegeben, ſcherzhaft eingekleidet, ohne anmuthig hob ſich der zartweiße Kopf aus dem 
Schärfe oder Spott, den ſeine Gutmüthigkeit durchſichtigen Gewebe des kleinen Spitzentuches, 
nicht geduldet. das leicht und graziös den etwas entblößten 
[es liegt in Margeritas Weſen ſtets etwas | Hals umſchloß. Wahrlich, ſie war eine ſehr 
FErregtes, wenn fie von dieſem Beamten ſpricht“, reizende Erſcheinung in dieſen jugendlichen 
Latgegnete Frau v. Elben, „ich dachte — es Farben, die ſie früher nie an ſich geduldet. 
wäre ja möglich —“ Mehr lieben konnte er ſie darum nicht, denn 
„Daß ſie ſich in denſelben verliebt hätte?“ | Schimmer und Schein hatten ihn niemals be⸗ 
Des Landraths Lachen tönte nun voll und | rührt, er liebte fie um ihres inneren Werthes 
herzlich. willen, wie einſt, wenn auch in anderer Weiſe, 
„Warum nicht? Mein Gott, man kann ſich] ihre Mutter. Das junge Mädchen trat grüßend 
och auch in einen häßlichen Mann verlieben.“ heran und ſetzte ſich zum Vater. Als fie be. 
„Nein, nicht in dieſen, dem fie immer Wider-] merkte, daß ſich eine ihrer Flechten gelöft und 
willen, wenn nicht gar Haß entgegengetragen nieder auf ihre Schulter gefallen, machte fie eine 
hat. Zudem bedenke doch die Verſchiedenheit der | Bewegung, dieſelbe aufzuſtecken. 
ozialen Stellung —“ „Laß nur“, meinte der Landrath, „es iſt 
„Als wenn Liebe“, fiel ſie ihm ins Wort, | warm heute; drückt Dich nicht der ſchwere 
„ſich durch Aeußerlichkeiten beſtimmen ließe. Die | Schmuck?“ 
chte, aufrichtige Herzensneigung fragt nicht erſt, Er wog mit freundlichem Lächeln das weiche, 


Margerita erröthete etwas. 

„Ebba ſandte mir eine briefliche Einladung, 
die ich aber ablehnen kann, wenn —! 

„Du haſt bis jetzt noch niemals an dieſem 
Tage unter den Kindern gefehlt, Margerita.“ 

„Dann ſoll es auch diesmal nicht geſchehen, 
175 Vielleicht würde Ebba uns beſuchen, 

att 

„Ebba allein oder auch dieſer — auch der 
Bruder?“ 

„Der wird andere Vergnügungen ſuchen.“ 

„Meinſt Du?“ 

„Ja, er hat mit Hellſtröms eine Waſſerfahrt 
nach der Inſel Velkrö verabredet.“ 

„Schreibt Ebba dies?“ 

„Nein, Herr Halfslaf ließ es mich geſtern 
durch Doktor Oeſtra wiſſen.“ Margerita blickte 
auf ihre Hände nieder. 

„So, ſo“, ſagte der Landrath gedehnt, dann 
nach einer Pauſe: „Wie zeigt ſich der junge 
Halfslaf im Verkehr, geſellig, fröhlich wie Hell⸗ 
ſtröms, wie ein echter Schwede?“ 

„Ja, ſehr liebenswürdig. Er intereſſirt ſich 5 a 
auch für Sternkunde. Willſt Du ihn nicht ein⸗ „Nun, Niels, wie war es? Haſt Du's dies⸗ 


mal auffordern, Dich im Observatorium zu ber | mal fertig gekriegt?“ 
N „Der Satan nehme mich, das hielt ſchwer 


g 
5 


darf ich lieben, paßt es ſich auch, ſchickt es ſich?]goldglänzende Haar und löſte es hernach beim ſuchen?“ 
S e kommt und iſt da.“ Plaudern mit ſpielenden Fingern auf. „Wünſcheſt Du dies?“ genug.“ 
„Für Dich, Papa, er wäre Dir doch gewiß „Aber er hat doch getrunken?“ 


„Beruhige Dich, Klara, zwiſchen dieſen Margerita ſaß, die Hände im Schooß, 
(Fortſetzung folgt.) 


giebt es keine Gefahr“, entgegnete der ſchweigſam da. Redſeliger Natur war fie zwar lein angenehmer Geſellſchafter.“ 


ſchuldigung zu erſchüttern. Grouſſet meine ben Arbeiter K. die Frau etſt erſchlagen und dann 
General Gallifet, dem der deutſche Generalſtab 
eine eklatante Anerkennung für ſein helden⸗ 
müthiges Verhalten in der Schlacht von Sedan 
gezollt habe. Der Deputirte Grouſſet erwiderte 
darauf, daß er vor Gericht geſtellt zu werden 
wünſche. Der Miniſterpräſident Dupuy erklärte, 
er nehme die Tagesordnung Sauzet an. Der 
erſte Theil dieſer Tagesordnung, der folgender⸗ 
maßen lautet: „Die Kammer brandmarkt die 
gehäſſigen und ſo leichtſinnig an die Oeffentlich⸗ 
keit gebrachten Anklagen“ wurde mit 400 gegen 
83 Stimmen angenommen. Der zweite Theil: 
„Die Kammer geht im Vertrauen auf die 
republikaniſche Armee und auf die Ehre und 
den Patriotismus ihrer Führer zur Tages⸗ 
ordnung über“, wurde einmüthig mit allen 484 
Stimmen angenommen. Der Deputirte Grouſſet 
hat an den Miniſterpräſidenten Dupuy ein 
Schreiben gerichtet, worin er die Beſchul⸗ 
digungen gegen den General Gallifet wiederholt. 
Belgien. 

In den ſechs Sektionen der belgiſchen 
Kammern, welche über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Einfuhrzölle, beriethen, wurden 
50 Stimmen für und 23 gegen den Entwurf 
abgegeben; 13 Abgeordnete enthielten ſich der 
Stimmenabgabe. Danach iſt die Annahme der 
Vorlage im Plenum zweifellos. 

Großbritannien. 

Die im Weſtminiſter⸗Rathhauſe eröffnete 
radikale Konferenz nahm eine von Labouchere 
eingebrachte Reſolution an, in der die Auf⸗ 
hebung des Oberhauſes verlangt und die Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, eine Vorlage einzu⸗ 
bringen, welche das Unterhaus ermächtigen ſoll, 
vom Oberhauſe abgelehnte oder abgeänderte 
Geſetzentwürfe in ihrer urſprünglichen Faſſung 
der königlichen Sanktion zu unterbreiten. Ferner 
wurde eine Reſolution Dilkes angenommen, 
wonach das Wahlrecht lediglich von der per⸗ 
ſönlichen Befähigung, nicht von den Beſitzver⸗ 
hältniſſen abhängen ſoll. Und ſchließlich nahm 
die Konferenz Reſolutionen auf geſetzliche Be⸗ 
ſchränkung der Arbeitsſtunden in Bergwerken 
und anderen Induſtriezweigen ſowie auf Ein⸗ 
ſtellung weiterer Bewilligungen von Dotationen 
an Mitglieder der königlichen Familie an. 

Bulgarien. 

Ueber die Politik des neuen Kabinets er- 
klärte der Miniſter des Aeußeren, Natſchewitſch, 
jede Aenderung der Politik ſei ganz ausge⸗ 
ſchloſſen. Bulgarien könne keine andere führen 
als die bisherige. Von Annäherungsverſuchen 
an Rußland ſei nichts wahr. Bulgarien werde 
nie ſolche Verſuche machen. Die Beziehungen | gebet. 
zur Türkei würden nach ihrem hohen Werthe Sunwraglaw, 3. Juni. Der Verein der Ritte 
geſchätzt und ſorgſam gepflegt. Bulgariens des n de 14 3 . ih - 
internationale Lage befriedige, hier gebe es Pe an 24. Juni i nowrazidte 
nichts zu verbeſſern, nur werde man in Zukunft | Die Nachbar⸗Vereine in der Provinz Poſen hab 
jede Herausforderung vermeiden. Eine allge: | eine rege Betheiligung zugeſagt und der Bund 
meine Begnadigung der Flüchtlinge ſei nicht präſident Herr Oberſtabsarzt Dr Kleiſt und Bund 
beabſichtigt, aber manche würden zurückkehren ſchriftführer Herr Lange aus Berlin baben ihr Et 
können. Von einer Abſicht, das frühere Mi⸗ 
niſterium in Anklagezuſtand zu verſetzen, ſei 


ſcheinen angemeldet. Ferner ſind Deputationen ven 
vielen Kreuzvereinen bis zur Weſtgrenze unſeres lieber 

keine Rede, obſchon dies vielleicht in manchen 

Orten gewünſcht werde. 


ſodann die Delegationswahlen vorgenommen 
hatte, wurde der Reichsrath im Auftrag des 
Kaiſers durch den Miniſterpräſidenten Fürſten 
Windiſchgrätz für vertagt erklärt. 

Die Wiederberufung Wekerle's als un⸗ 
gariſcher Miniſterpräſident ſcheint nunmehr in 
der That ſicher zu fein. Der Kaiſer hat noch⸗ 
mals Koloman Tisza und Koloman Sell 
empfangen, die beide dieſe Löſung empfahlen. 
Der Kaiſer ſeinerſeits ſoll mehrere Perſonen, 
darunter den Präſidenten des Oberhauſes, be 
vollmächtigt haben, mitzutheilen, es ſei ſein 
Wunſch, daß die Civilehe im Oberhauſe durch⸗ 
gehe. Unter dieſer Voraus ſetzung wird denn 
wohl Wekerle auf die weiteren Garantien ver⸗ 
zichten. Streitig iſt nur die ſonſtige Zuſammen⸗ 
ſetzung des Kabinets, und zwar weſentlich, ob 
der Juſtizminiſter Szilagyi bleibt. Dieſer hat 
allgemein wenig Sympathien, Wekerle will ihn 
aber zunächſt halten, da er der Urheber der 
Civilgeſetzvorlage iſt. 

Italien. 

Die Nachrichten über die Miniſterkriſis in 
Italien beſtätigen ſich. Ein äußerer Grund lag 
für dieſelbe nicht vor. Die Majorität, mit 
welcher Crispis Antrag auf Bildung einer 
parlamentariſchen Kommiſſion zur Berathung 
der finanziellen Maßregeln angenommen wurde, 
hat zwar nur 11 Stimmen betragen, allein 
eine Majorität war es trotzdem. Die Stimmung 
in der Kammer war freilich keine günſtige; es 
wurde eine Erſparniß von 70 Milionen ver⸗ 
langt, indeſſen wäre das doch kein Grund zur 
Demiſſion. Daß Crispi nicht gehen wird, er⸗ 
ſcheint außer allem Zweifel. Es ſcheint, daß 
hinter den Couliſſen etwas vorgegangen iſt, 
wovon die Oeffentlichkeit vorläufig noch nichts 
erfahren ſoll. 

Aus der Verhandlung im Prozeſſe gegen 
die Banca Romana geht hervor, daß Giolitti 
und zwei höhere Beamte an der gleichmäßigen 
Beeinfluſſung einer gerichtlichen Unterſuchung 
ſchuldig ſind. Dies wühlt den Haß gegen den 
Exminiſter und ſeine Leute wieder auf. Don 
Chicciotte fordert, daß die genannten Perſonen 
in den Anklagezuſtand geſetzt werden ſollen. 
Die Enthüllungen im Bankprozeſſe erregen 
koloſſales Aufſehen. Die Entrüſtung iſt unge⸗ 
heuer, ſehr kommentirt wird namentlich, daß 
laut Ausſage des Grafen Graziadei der Miniſter⸗ 
präſident Giolitti brieflich die Haftentlaſſung 
eines gemeinen Verbrechers verſprach, falls deſſen 
Familie ſich verpflichte, bei den Wahlen für den 
Regierungskandidaten 50 Stimmen zu kaufen. 
Ebenſo ging aus den Verhandlungen die That⸗ 
ſache hervor, daß die Regierung einen Schein⸗ 
prozeß einleitete und Tanlongo zum Schweigen 
zu beſtimmen ſuchte gegen das Verſprechen, ihn 
in letzter Inſtanz freiſprechen zu laſſen. Der 
durch die Aufdeckung der Banca Romana⸗ 
Skandale bekannt gewordene Abg. Colajanni 
wird Namens ſeiner politiſchen Freunde den 
Juſtizminiſter wegen der Giolitti betreffenden 
Prozeßenthüllungen interpelliren. Man wird 
ſich alſo demnächſt auf einen Skandalprozeß 
Giolitti und Genoſſen gefaßt machen dürfen. 
Und wenn es in Italien noch Richter giebt, ſo 
wird der Signor Giolitti, der noch vor Kurzem 
das Ruder des Staates führen durfte, in das 
Zuchthaus ſpazieren, wohin er gehört. Aufs 
fallend iſt nur, daß ein ſolcher Mann es bis 
zur letzten Stunde ſeiner Miniſterherrlichkeit ver⸗ 


Ruhla ſoeben erläßt, und welche lautet: „Zur 
Taufe unehelicher Kinder wird nicht 
geläutet; desgleichen ſollen Orgelſpiel und Ge⸗ 
ſang in ſolchem Falle bei der Taufhandlung 
nicht ſtattfinden. Während es geſtattet iſt, 
mehrere Kinder zuſammen zu taufen, ſo kann 
ſich dies doch nicht auf uneheliche Kinder be⸗ 
ziehen. Dieſe ſind niemals zu gleicher Zeit in 
einer und derſelben Handlung mit ehelichen zu 
taufen.“ Die Nordhäuſer Zeitung bemerkt 
hierzu unter der Spitzmarke „Auch Chriſten⸗ 
thum“: „Ob Jeſus von Nazareth wohl auch 
zwiſchen Kindern erſter und zweiter Klaſſe unter⸗ 
ſchieden hat, als er die Worte ausſprach: 
„Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret 
ihnen nicht“, und als er ein Kind als Beiſpiel 
aufſtellte, wie man werden ſolle, um das 
Himmelreich zu erlangen? Man kann ſich nicht 
wundern, daß der edle Geiſt Jeſu ſo ſehr von 
der Kirche gewichen iſt, wenn ſie ſeines Wortes 
vergißt: „Wer ein ſolches Kind aufnimmt in 
meinem Namen, der nimmt mich auf.“ 

— Zur Orthographiefrage wird der 
„Voſſ. tg." geſchrieben, daß zur Zeit wieder 
Verhandlungen ſchweben, ob die ſeit dem Jahre 
1880 in den Schulen eingeführte Octhographie 
auch von den Staatsbehörden angenommen 
werden ſoll. Bei den einzelnen Zentralbehörden 
ſchreibt man jetzt nach dem Belieben des be⸗ 
treffenden Reſſortchefs oder aus irgend einem 
andern Grunde ſowohl nach der alten wie nach 
der ſogenannten Puttkamer'ſchen Orthographie. 
Wenn der Plan einer einheitlichen Orthographie 
jetzt zur Ausführung gelangt, ſo ſei es nicht 
ausgeſchloſſen, daß die „neue Orthographie“ 
erſt noch geringfügigen, auch für die Schulen 
giltigen Aenderungen unterzogen wird. 

— Der württembergiſche Landtag 
iſt am Mittwoch geſchloſſen worden. Nach 
Verleſung des königlichen Dekrets verlas Herr 
v. Mittnacht eine Erklärung des Geſammt 
miniſteriums, worin geſagt wird, die Thätigkeit 
des Landtags in der abgelaufenen Seſſion ſei 
in verſchiedenen Richtungen erfolgreich geweſen. 
Der Miniſter äußerte ſein lebhaftes Bedauern 
darüber, daß es nicht möglich geweſen ſei, be⸗ 
züglich der Verfaſſungsreform eine Verſtändigung 
zu erzielen, weil die Anſchauungen darüber 
noch zu ſehr auseinandergehen. 

— Zur erneuten Verhandlung der vom 
Reichsgericht nach Aufhebung des erſtrichter⸗ 
lichen Urtheils an das Landgericht Berlin II 
verwieſenen Klage des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi gegen den Herausgeber der 
„Zukunft“, Maximilian Harden, wegen Be⸗ 
leidigung durch die Artikel „Das Caprivi⸗Denk⸗ 
mal“ und „Die Bilanz des neuen Curſes“, 
iſt auf Montag, den 2. Juli, Termin an⸗ 
beraumt worden. 

— Der Kolonialrath wird außer über 
die ſchon erwähnte Grundbuchordnung für Dit 
afrika der „Kreuzzeitung“ zufolge auch über 
einen Initiativantrag auf Aenderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung der Verſammlung zu berathen 
haben, welcher dem Kolonialrath eine größere 
Initiative in kolonialen Dingen ermöglichen ſoll. 

— Ueber die deutſch⸗ belgiſchen 
Verhandlungen in Sachen des engliſch⸗ 
kongoſtaatlichen Abkommens wird aus Brüſſel 
berichtet: Die deutſche Regierung ließ ſofort 
durch den deutſchen Geſandten in Brüſſel der 
Kongoregierung kundgeben, daß Deutſchland die j 
durch das Abkommen vom 8. November 1884 | ftanden hat, den Schein einer perſönlichen 
erlangten Rechte beanſpruche, und der Kongo⸗ Makelloſigkeit zu wahren, ſo daß noch bei ſeinem 
ſtaat deren Erfüllung von England zu fordern | Scheiden aus dem Amte die geſammte öffent 
habe. Deutſchland habe das bei dem Vertrage liche Meinung ihm das Zeugniß eines Ehren⸗ 
geübte Verfahren um ſo weniger ruhig hinge-] mannes ausſtellen mußte. 
genommen als es den Kongoſtaat als Nachbarn rankreich. 
vor England vorziehe. Die Kongoregierung Die geſammte Pariſer Preſſe erblickt in der 
hat Sofort ſchriftlich ihr Bedauern und bie | in der Kammer abgegebenen Erklärung Dupuys 
Verſicherung ausgedrückt, daß ſie in keiner über die Politik des Miniſteriums eine Ab⸗ 
Weiſe beabſichtigt habe, das Mißfallen Deutſch⸗]ſchwenkung von der Politik Caſimir Periers 
lands zu erregen. Es ſei daher ſicher, daß ber | und eine Annäherung an die Radikalen. Je 
deutſch⸗kongoſtaatliche Zwiſchenfall friedlich und | nach ihrem Parteiſtandpunkt ſpenden die Blätter 
. beigelegt werden wird. Vorweg hat ber | dafür Dupuy Lob oder Tadel. In der 

elgiſche Geſandte dem auswärtigen deutſchen | Deputirtenkammer interpellirte Grouſſet die 
Amte erklärt, daß der an England überlaſſene] Regierung über das im „Figaro“ veröffentlichte 
Landſtreifen nirgends deutſches Gebiet berührt] Interview des „Generals X.“ Grouſſet be⸗ 
und der Kongoſtaat die Feſthaltung der jetzigen] hauptete, er kenne den Namen dieſes Generals, 
Grenzverhältniſſe gewährleiſtet. Das Weitere | der die Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen 
hängt von England ab. Armee herabgeſetzt habe. Der Redner citierte 

— Major v. Frangois, kommandirt zur verſchiedene, dem „Figaro“ Artikel ähnliche 
Dienſtleiſtung beim Auswärtigen Amte, zwei | Ausführungen, die vor drei Jahren nach den 
Hauptleute des aktiven Heeres, ferner drei] großen Manövern veröffentlicht wurden und 
Premierleutnants und drei Sekondeleutnants nach Angabe Grouſſets von demſelben General 
des aktiven Heeres, ſowie vier Offiziere des inſpirirt ſein ſollen. Grouſſet fuhr fort, es 
Beurlaubtenſtandes und endlich zwei Militär-] handle ſich darum, ob der Kriegsminiſter ent⸗ 
Aerzte ſcheiden behufs Uebertritts zur Schuß | Ichloffen ſei, die Unterſuchung gegen dieſen 
truppe für Südweſtafrika mit dem | General oder gegen ihn (Grouſſet) einzuleiten; 
10. Juni aus der Armee aus. Es hängt dies | er ſei bereit vor Gericht zu erſcheinen. (Lärm, 
mit der Verſtärkung der Schutztruppe zuſammen; | Rufe: „Namen nennen.“) Der Präſident der 
Major v. Francois war bekanntlich ſchon jeit | Kammer erklärte, er glaube im Sinne der 
längerer Zeit Kommandeur der Schutztruppe, Kammer zu ſprechen, wenn er den Wunſch 
bei den übrigen Offiſieren (insgeſammt zwölf] äußere, daß der Name des angeblich interviewten 
und zwei Sanitäts⸗Offiztere) dürfte es ſich da⸗ Generals nicht genannt werde. Der Kriegs⸗ 
gegen um Neueinſtellungen handeln. miniſter General Mercier erklärte, er halte 


1 


Thiere eingehen. 2 j 

Rieſenburg, 5. Juni. Das Kriegsgericht ven 
theilte einen Gefreiten des hieſigen Küraſſierregim 
der beim Tanzvergnügen einen Schneidergeſellen 
dem Meſſer geſtochen und ſich dann bei der Verhaft 
der Patrouille thätlich widerſetzt hatte, zu 6 Zah 
Feſtung. 

Freyſtadt, 5. Juni. Dem Gendarmen Tod! 
haupt hier iſt es gelungen, einen Mann, der ſich G. 
lieb Slosni nennt und Mällergeſelle ſein will, zu 
greifen, deſſen Perſonalbeſchreſbung, Gang und 9 
tung genau mit dem ſteckbrieflich verfolgten Arbei 
Adam Kaczinski (Katzinski) übereinſtimmen, 
dringend verdächtig iſt, im Jun 1889 im Kreiſe J 
rienburg den Arbeiter Pavel (Pavan) Kaczin 
aus Tartazin in Rußland ermordet und berg 


und dadurch das Feuer hervorgerufen; 
werden dann beim Spiel eingeſchlafen un 
gewacht ſein, als das Feuer ſchon zu weit um ſich 
griffen hatte, und ſie ſich nicht mehr retten konnten 

Warlubien, 4. Juni. Heute fand bier die feil” 
liche Grundſteinlegung für die neue evangeliſche Kir 
ftatt. Die Straßen des Ortes waren mit Jahn 
Guirlanden und Ehrenpforten geſchmückt. Um 12 UN 
Mittags ordnete ſich vor dem Bethauſe der Feftll 
und bewegte ſich dem Kirchbauplatze zu. i ih 
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Vaterlandes in Ausſicht geſtellt. Somit werden ſich 
an dieſem Tage weit über 300 Kreuz⸗Ritter als all 
patriotiſche Kameraden von nah und fern die Hände 
reichen. 

Poſen, 5. Juni. Der polniſche Katholikentag hat 
feine Fortſetzung in mehreren weiteren öffentliche“ 


Aſien. 
Die Aufſtandsbewegung auf Korea nimmt 
ö Verſammlungen erfahren. In der dritten Verjammlund 


nach neuerlichen Meldungen einen ernſten 
Charakter an. Zweitauſend von fremden Offi⸗ 
zieren ausgebildete chineſiſche Truppen ſind von 
Tientſien gegen die Rebellen entſandt worden. 
Eine britiſche Flotte wird im Fort, Hamilton 
zum Schutze der Ausländer in Korea bereit 
gehalten. 


machte. Er nahm auch einen Einfluß des Sozial“ 
mus auf die polniſchen als wahrſcheinlich an; den 


Provinzielles. 

Culm, 3. Juni. Die Arbeiten an der Höcherl. 
Brauerei ſchreiten rüftig fort Eine größere Anzahl 
rieſiger Fäſſer kam in den letzten Tagen mit der Bahn 
an. — Bei der Halteſtelle Kamlarken wird die Chauffee 
Kulm⸗Brieſen in eine Pflaſterſtraße umgebaut. b 

Graudenz⸗Culmer Grenze, 5. Juni. In ein- 
zelnen Seeen hierſelbſt ſtarben im vorigen Jahre faſt 
ſämmtliche Krebſe an einer bisher unbekannten Krank 
heit und eine ähnliche Krankheit ſcheint jetzt die Fiſche 
heimzuſuchen; denn man findet fie zahlreich todt am 
Ufer. Die Fiſcher erleiden dadurch einen recht erheb- 
lichen Verluſt. 

n Soldau, 5. Juni. Heute Nachmittag wurde 
der bei Herrn Wollmann hierſelbſt im Dienſt ſtehende 
Arbeiter Remus von einem von ihm ſelbſt 
geführten Fuhrwerk fo unglücklich überfahren, daß er 
nach einigen Stunden den ſchweren Verletzungen erlag. 
R. 1 eine Wittwe mit fünf unerzogenen 
Kindern. 

d. Neuteich, 6. Juni. Dem Poſtgehilfen Karnick 
W iſt die Verwaltung des Poſtamtes übertragen 
worden. 

Graudenz, 6. Juni. In entſetzlicher Weile wurde 
am Sonntag Nachmittag der Arbeiter Albrecht von 
mehreren Rübenarbeitern in Langenfelde zugerichtet. 
Nachdem ſie der Branntweinflaſche gehörig zugeſprochen 
hatten, entſpann ſich einer Frauensperſon wegen ein 
Streit, an welchem ſich A. angeblich nicht betheiligte, 
bei den anderen aber umſomehr Aerger erregte. Plötz⸗ 
lich ſtürzten fie ſich auf ihn und verletzten ihn derart 
am Kopf und dem Körper durch Hiebe mit einer 
Harmonika, mit Knüppeln und Fußtritten, daß er von 
dem hinzugerufenen Amtsvorſteher in einer großen 
Blutlache dewußtlos gefunden wurde. Einer der 
Rübenarbeiter meinte: „Iſt ex halbtodt, dann wollen 
wir ihn auch ſchon ganz todtſchlagen.“ Er wurde 


aufſichtsrecht für i 
unterricht in der Mutterſprache erfolgen ſoll; in bei 
polniſchen Zandestheilen ſoll dabei die deutſche Sprad” 
nicht vernachläſſigt werben, andrerſeits auch die den 
ſchen Kinder zur Erlernung beider Sprachen o 
polniſchen Unterricht theilnehmen. Es wurde day 
noch der Plan der Gründung eines katholiſch⸗“ 
Blattes in Poſen beſprochen, wogegen der Redakte 
der „Germania“ die Herausgabe eines Blattes 


Berlin mit provinziellen Nacheinſchaltungen empfa 


Lokales. 
Tborn, 7. Jun 


gland. gegentheilige Behauptung aufrecht und ſchätze ab der Ausfü von einigen Frauen ge» 

Au ſich glücklich, der Haltung der Generale der 9 Der e ſofort nach bein: Biegen anzüge] veröffentlicht nunmehr der „Rei 

Oeſterreich⸗Ungarn. Armee Anerkennung zollen zu können, deren | Stadtlazareth gebracht. anzeiger“ den genaueren Inhalt der bezügliche 
Verordnung des Kriegsminiſters. Als irrt 


Aus dem in en Werder, 5. Juni. Bei 
den am 1. d. M. in Käſemark vorgenommenen Zeugen⸗ 
vernehmungen in Betreff des Todes der Wittwe 3. 
fol ſich herausgeſtellt haben, daß wahrſcheinlich ein 


ganzes Weſen das direkte Gegentheil von Ent⸗ 
muthigung zeige. Es ſei ſehr ſchlimm, das 
Vertrauen zur Armee durch eine anonyme An⸗ 


Das öſterreichiſche Herrenhaus nahm die 
Handelskonvention mit Rußland und darnach 
die Valutavorlagen an. Nachdem das Haus 


bezeichnet er die Annahme, daß die aus de!“ 
aktiven Militärdienſt ſcheidenden Reſerviſte 


linftig keine Entlaſſungsanzüge mehr bekommen 
ollten. Bisher ſei der Anſpruch auf einen 
Intlaſſungsanzug nur durch eine Dienſtzeit 
von mindeſtens zwei vollen Jahren erworben 
worden. Alle früher Ausſcheidenden ſeien 
zusgeſchloſſen geweſen, und es hätte deshalb 
nach Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
ei den Fußtruppen der Anſpruch auf einen 
Entlaſſungsanzug überhaupt nicht mehr erworben 
werden können. Es ſei angeordner, daß jeder 
Mann, welcher bei ſeiner Entlaſſung eigene 
Civilkleider oder die Mittel zu deren Beſchaffung 
nicht beſitzt, einen Entlaſſungsanzug erhalten 
ſoll. Mannſchaften. welche zwar Civilkleider 
bezw. die nöthigen Geldmittel haben, die Kleider 
aber bei der Entlaſſung nicht rechtzeitig zur 
Stelle ſchaffen können, wird die Uniform leih⸗ 
weiſe für den Marſch nach der Heimat mit⸗ 
gegeben. In Fortfall kommt der Entlaſſungs⸗ 
anzug nur bei ſolchen Leuten, welche Civilkleider 
beſitzen und welche bisher erfahrungsgemäß 
vielfach den Entlaſſungsanzug nur dazu benutzten, 
um ihn baldmöglichſt beim Althändlern in Geld 
umzuſetzen. Eine Kompagnie von 150 Köpfen 
erhalte jährlich 60 Waffenröcke, ſie entlaſſe 
aber jährlich mindeſtens 75 Mann. 

e Zur Eiſenbahn verbindung 
Thorn⸗Cul m,] mit welcher Angelegenheit 
ſich auch die hieſige Handelskammer in ihrer 
letzten Sitzung beſchäftigte, ſchreibt man aus 
Culm: Die Eiſenbahnverwaltung hat ſich nicht 
entſchließen können, die in den Sommerfahr⸗ 
plan nicht mehr aufgenommenen Abendzüge 
1088/89 die Strecke Kornatowo:Culm wieder 
inzuführen. Trotz der dringendſten, das Ver⸗ 
!ehrsbebürfniß eingehenſt begründenden Geſuche, 
welche von Seiten des Magiſtrats und insbe⸗ 
ſondere von Herrn Landrath Hoene nach ver⸗ 
zeblicher Erſchöpfung des Inſtanzenweges an 
den Herrn Eiſenbahnminiſter gerichtet worden 
ind, hat dieſer die Wiedereinführung der ge 
gannten Züge mit dem Beſcheide abgelehnt, 
haß bei der gegenwärtigen Finanzlage die Bei⸗ 
hehaltung der Züge unter den jetzigen Verkehrs: 
derhältniſſen nicht zu rechtfertigen fein würde. 
Wenn wir auch nachgerade daran gewöhnt 
ein ſollten, mit ſchlechteren Verkehrsmitteln 
technen zu müſſen, als der bevorzugte Welten, 
o fällt es doch ſchwer, die Begründung dieſes 
Beſcheides zu verſtehen. Dem reiſenden 
Bublitum einer ſteuerkräftigen Stadt von 
0 000 Einwohnern und dem des in Mit⸗ 
eidenſchaft gezogenen bedeutenden Kreistheils 
wird einer kleinen Erſparniß halber, die im 
chlimmſten Falle die Rentabilität der gut ren⸗ 
renden Weichſelſtädtebahn nur ganz wenig her: 
bdrücken kann, die Reiſebeſchwerde auferlegt, 
uf eine Reiſe von Culm nach Thorn und um⸗ 
ekehrt, die auf einer Vollbahn nur 45 Minuten 
n Anſpruch nimmt, jetzt mit dem Abendzuge 
3 Stunden zu verwenden und davon nicht 
deniger als 1½ Stunden auf dem Bahnhofe 
kornatowo müßig zu verbringen. Wie die ge⸗ 
roffene Maßnahme dem urſprünglichen Zweck 
er Städtebahn, den Verkehr zwiſchen den 
Veichſelſtädten zu heben, förderlich fein ſoll, ift 
er Niemandem klar, und der ablehnende Be 
Heid des Herrn Miniſters begegnet daher in 
deiten Kreiſen großer Unzufriedenheit. Hoffen 
dir, daß in den Winterfahrplan dieſe beiden 
Ibendzüge wieder Aufnahme finden und den 
erechtigten Klagen des Publikums Abhilfe ge⸗ 
afft werde. 

— [don der Cholera.] Von dem 
herrn Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet 
geht uns heute folgende Nachricht zu: Der 
olniſche Flößer Marſchlaw, welcher am Mon⸗ 
ag bei Plehnendorf cholerakrank, aufgefunden 
orden iſt, hat vor ungefähr drei Wochen die 
IJrenze überſchritten, das Floß unterwegs nicht 
erlaſſen, ſtets Weichſelwaſſer getrunken, iſt bei 
othebude erkrankt und hat einige Tage bei 
Cinlage und Plehnendorf auf dem Floße krank 
legen. Vorgeſtern Abend iſt der polniſche 
Hößer Jarnow, welcher an dem Tage vorher 
die Quarantänebaracke bei Plehnendorf auf⸗ 
enommen war, plötzlich heftig erkrankt. 
zeſtern früh iſt die Cholera bakteriologiſch feſt⸗ 
| In beiden Fällen ift die Ur: 


tet, wo ſozuſagen Tag und Nacht unter 
Nönlicher Leitung des Herrn Oberpräſidenten 
tbeitet wird. Der Herr Oberpräſident thut 
allen voran, derſelbe ordnet auch die Maß⸗ 
eln an Ort und Stelle perſönlich an. Ein 
erer Staatsbeamter, der nach Plehnendorf 
hren war, um ſich von dem Thatbeſtande 
falls zu überzeugen, ſoll die Unvorſichtigkeit 
ngen haben, dem Cholerakranken die Hand 
reichen. Der wachhabende Arzt that nur 
e Pflicht, daß er dieſen Umſtand an be⸗ 
ender Stelle meldete, worauf jener Herr 
e gründliche Desinfektion über ſich ergehen 
en mußte, die nicht gerade angenehm ift. — Das 


Gouvernement Warſchau wurde am Dienstag 
bereits vom Generalgouverneur für verſeucht 
erklärt. 

— [Die Eröffnung ſämmtlicher 
Ueberwachungsſtellenl im Strom⸗ 
gebiet der Weichſel iſt geftern genehmigt worden. 
Außer dem Dampfer „Emma“ iſt für die 
Cholera-Ueberwachungsſtelle Schillno mit Boots⸗ 
überwachungsſtelle Thorn noch ein zweiter 
Dampfer von einem Beſitzer in Schulitz gechartert 
worden. Beide Dampfer werden das Strom⸗ 
gebiet der Weichſel zwischen Schillno und 
Schulitz abwechſelnd befahren. a 
Zur Abwehr der aus Ruß⸗ 
land drohenden Choleragefahrf 
erläßt der Herr Regierungs⸗Präſident unter 
Bezugnahme auf § 327 des Strafgeſetzbuches 
die folgende landespolizeiliche Anordnung: 
„§ 1. Perſonen, welche an einem im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder belegenen Orte 
von außerhalb zureiſen, nachdem ſie ſich inner⸗ 
halb der letzten fünf Tage in Rußland auf⸗ 
gehalten haben, ſind verpflichtet, ihre Ankunft 
ſpäteſtens innerhalb 12 Stunden der Orts⸗ 
polizeibehörde des Ankunftsortes unter ge⸗ 
nauer Angabe derjenigen Orte, an welchen ſie 
während der letzten 5 Tage geweilt haben, 
anzuzeigen. § 2. Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Anordnung werden nach § 327 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches geahndet. § 3. Dieſe landes⸗ 
polizeiliche Anordnung tritt mit dem Tage ihrer 
Verkündung in Kraft.“ 

— [Traften auf der Weichſel.] 
In dieſem Jahre haben 416 Traften die 
Grenze überſchritten. Es liegen jetzt ſchätzungs⸗ 
weiſe auf der Weichſel: In der Bauabtheilung 
Thorn etwa 160 Traften (von dieſen ſind 20 
bis 30 mit Flößern beſetzt, die übrigen liegen 
zum Verkauf), in der Bauabtheilung Culm 
4 Traften, in der Bauabtheilung Graudenz 
3 Traften, in der Bauabtheilung Marienburg 
3 Traften, in der Bauabtheilung Pieckel 1 Traft, 
in der Bauabtheilung Dirſchau 12/ Traften. 
Zwiſchen Warſchau und der Grenze ſollen zur 
Zeit höchſtens zehn kleinere Transporte von 
zuſammen 50 Traften ſchwimmen. 

— [Strafkammer In der geſtrigen Sitzung 
wurde der Arbeiter Johann Gdowski von bier wegen 
eines bei dem Schuhmachermeiſter Wunſch verübten 
Gamaſchendiebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß und 
Ehrverluſt auf 2 Jahre verurtheilt. Die Arbeiter 
Thomas und Alexander Kruszynski aus Steinau er⸗ 
hielten wegen einer dem Gärtner Ruszkiewicz in 
Steinau zugefügten Mißhandlung eine je einjährige 
Gefängnißſtrafe, deren Vater, der Arbeiter Johann 
Kruszynski daher, wegen Anſtiftung zu dieſem Ver ⸗ 
gehen eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. 
Der Arbeiter Johann Trzybinski und der Scharwerker 
Johann Lewandowski aus Siemon wurden wegen 
gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu ſechs⸗ bezw. 
viermonatlichen Gefängnißſtrafen verurtheilt. Sie 
wurden überführt, dem Lehrer Krüger in Siemon 
aus Rache dafür, daß dieſer ſie in der Schule öfter 
gezüchtigt hatte, Nachts aufgelauert und ihn mittelſt 
Knütteln gemißhandelt zu haden. Ein ſchon oft mit 
den Strafgeſetzen in Konflikt gerathenes Bürſchchen iſt 
der 15jährige Arbeiter Hermann Kotarski von hier, 
der wegen verſchiedener Vergeben ſchon längere Frei⸗ 
heitsſtrafen verbüßt hat. Heute iſt er beſchuldigt, in 
das Schlafzimmer des Reſtaurateurs Trunz ſich ſpät 
Abends eingeſchlichen zu ſein, um dort einen Diebſtahl 
auszuführen. Er wurde noch rechtzeitig von Trunz 
bemerkt und unter dem Bette, wo er ſich verftedi ge⸗ 
halten hatte, hervorgeholt. Er räumt ein, die Abſicht 
gehabt zu haben, einen Diebſtahl auszuführen, iſt auch 
ferner geſtändig, der Unterſchlagung von Geldern im 
Betrage zum 10 Mart, 20 und 30 Pf. und des 
Bettelns ſich ſchuldig gemacht zu haben. Er wurde 
zu 1 Jahre Gefängniß und 8 Tagen Haft verurtheilt. 
— Der Arbeiter Wilhelm Schulz aus Podgorz wurde 
wegen Blutſchande in 3 Fällen und Vornahme un. 
züchtiger Handlungen mit einem Mädchen unter 14 
Jahren mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft. Die 
Oeffentlichkeit war in letzter Sache ausgeſchloſſen. 

— [Landwehrverein.] Die geſtrige 
Hauptverfammlung des Vereins im Schützen⸗ 
hauſe wurde, da der 1. Vorſitzende am Er⸗ 
ſcheinen verhindert war, durch den 2. Vor⸗ 
ſitzenden, Kameraden Kreisſchulinſpektor Richter 
mit einer Gedächtnißrede auf den entſchlafenen 
Kaiſer Friedrich III., welche mit einem drei⸗ 
maligen Hurrah für unſeren Kaiſer endete, er- 
öffnet. Sieben Kameraden ſind in den Verein 
aufgenommen und ein Herr hat ſich zur Auf- 
nahme gemeldet. Die anweſenden neuen Mit⸗ 
glieder wurden durch Handſchlag in den Verein 
verpflichtet und der Verſammlung vorgeſtellt. 
Die Vorbereitungen zu der demnächſt ſtatt⸗ 
findenden Fahnenweihe ſind im Gange. Nach 
Eintreffen der Genehmigungs⸗ Verfügung zur 
Führung der Fahne wird der Zeitpunkt der 
Feier feſtgeſetzt werden. Den angekündigten 
Vortrag hielt Herr Kreisſchulinſpektor Richter 
und zwar beginnend mit der unglücklichen 
Schlacht bei Jena im Jahre 1806 und endend 
mit der heldenmüthigen Vertheidigung der 
Feſtung Kolberg unter Gneiſenau und Nettel⸗ 
beck. Unter der ſpannenden Aufmerkſamkeit 
folgte die zahlreiche Verſammlung den Schilder 
ungen der Ereigniſſe. Der Vortrag ſchloß mit 
der zuverſichtlichen Vorausſetzung, daß wir im 
Ernſtfalle es den Kolberaern gleichthun werden. 

—[Derhieſige Turnverein] unter: 
nimmt am nächſten Sonntag eine Turnfahrt 
nach Lenga. 

[Die Bürgermädchenſchule] 
unternahm heute bereits ihren Ausflug nach 
Ottlotſchin, da das Wetter heute Vormittag 
keinen Regen verhieß, der nun leider doch noch 


— 


Kinder unter Voränkritt einer Wen ſikkapelle nach 
dem kleinen Bahnhof, von dem aus die Abfahrt 


erfolgte. 

— [Plötzlicher Todesfall.] E 
Beſitzer aus Mocker, der ſich heute Vornkitltag 
nach Thorn begeben hatte, wurde auf der 
Straße plötzlich unwohl und begab ſich daher 
in ein in der Nähe befindliches Friſeurgeſchäft. 
Als ſich hier ſein Zuſtand noch verſchlimmerte 
wurde er nach dem Krankenhauſe gebracht, 
wo er bald nach ſeiner Einlieferung verſchied. 
Als Todesur ache wird Schlag angenommen, da der 
Betreffende ſchon öfters unter Schlaganfällen zu 
leiden hatte. Acht Kinder beklagen den Tod 
ihres Ernährers, welches um ſo bedauerlicher 
iſt, als die Frau deſſelben erſt vor etwa 8 
Wochen verſtorden iſt und die Kinder ſomit 
Waiſen geworden ſind. 

— [Ein Unfall] ereignete ſich heute 
Mittag 1¾ Uhr auf dem kleinen Bahnhof, 
indem die Maſchine eines Güterzuges, der 
daſelbſt Wagen der Uferbahn rangirte, auf den 
vor dem Perron ſtehenden Prellbock auffuhr, 
ſo daß dieſer zerſtört, eine Schiene ausgehoben 
und ein Puffer der Lokomotive abgebrochen 
wurde. 

— [Wolfsjagd.] Einige jagdausübende 
Beſitzer von Podgorz und der Reſtaurateur O. 
aus Thorn begaben ſich am Montag auf die 
Beſitzung des Herrn J. Mondrzejewski in 
Czernewitz, wo bekanntlich Wölfe hauſen, und 
bereits eine Beſtie von Herrn M. erſchoſſen 
wurde, um eine Wolfsjagd abzuhalten. Spuren 
von Wölfen wurden zwar, wie der „P. A.“ 
berichtet, in genügender Menge aufgefunden, 
doch kam kein Wolf zum Vorſchein. Endlich 
kam ein großes Thier in Sicht — ein „wohl⸗ 
gezielter“ Schuß des Thorner Reſtaurateurs 
ſtreckte das Thier nieder, alle näherten ſich vor⸗ 
ſichtig der Stelle und dort lag in ſeinem Blut 
ſich wälzend, ein — feiſter Rehbock. Daß 
Herr O., der zum erſten Male in ſeinem Leben 
einen Schuß abgab, über die Jagdbeute hoch⸗ 
erfreut war, braucht wohl nicht erſt geſagt 
zu werden. 

— [Temperatur] beute Morgens 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,49 Meter über Null. Aus 
dem oberen Stromlauf der Weichſel wird Wachs⸗ 
waſſer gemeldet. 


Kleine Chronik. 


* Bolirte3 Geld. Wenig bekannt dürfte es 
wohl ſein, daß bei jeder neuen Prägung deutſcher 
Reichsmünzen die erſten 100 fertiggeſtellten Münzen 
polirt werden. Dieſes polirte Geld, welches faſt einen 
blendenden Glanz hat, wird ſtets dem Kaiſer zur 
Begutachtung vorgelegt. Die Prägung iſt übrigens 
nicht ſo einfach und ſie mißglückt manchmal. Vor 
Kurzem hatte die Prägemaſchine bei den letzten 
Geldſtücken beim Buchſtaben R. des Wortes „Reich“ 
den unteren Haken ausgelaſſen, ein Fehler, welcher 
das Umſchmelzen des Goldes nothwendig machte. 
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Eingeſandt. 


Seit langer Zeit betreibt ein unter Führung der 
hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit ſtehendes Komitee den 
Erwerb eines eigenen Grundſtückes für eine Nieder⸗ 
laſſung katholiſcher Ordensſchweſtern am hieſigen Orte. 

ie gegenwärtig hier arbeitenden ſechs grauen 
Schweſtern findet man „lange nicht hinreichend“, man 
iſt darauf bedacht, eine viel größere Zahl hierherzu⸗ 
ziehen, eine jo große Zahl, daß man für deren Unter 
bringung den Ankauf der freiwerdenden Artillerie⸗ 
Kaſerne, des früheren Jeſuiten Kollegs, in Ausſicht ge⸗ 
nommen hat. Vielleicht ſtehen hiermit im Zufammen. 
hange auch die Beſtrebungen, die Johanniskirche und 
das kirchliche Eigenthum von dem ſtädtiſchen Patronate 
frei zu bekommen. Für den Erwerb eines Grund⸗ 
ſtückes hat man in polniſchen und katholiſchen Kreiſen 
eifrig geſammelt und dadurch nicht nur Geldmittel 
gewonnen, ſondern auch Stimmung gemacht. Vor 
etwa einem Jahre ſuchte man bei der Königl. Re⸗ 
gierung zu Marienwerder die Verleihung der Kor. 
porationsrechte nach, um ein Grundſtück für eine 
Niederlaſſung katholiſcher Ordensſchweſtern erwerben 
zu können, welche ſich mit Krankenpflege und Kinder, 
erziehung beſchäftigen ſollten. Damals müſſen 
alſo ausreichende Mittel ſchon vorhanden eweſen ſein. 
Die rein polniſche Zuſammenſetzung des Komitees er⸗ 
regte Bedenken; ſo viel bekannt, ſind die Korporations⸗ 
rechte nicht verliehen worden. ne 8 

Jetzt haben die Zeitungen einen mit einer einzigen 
Ausnahme von polniſchen und deutſchen Katholiken 
oder denſelben naheſtehenden Perſonen unterzeichneten 
Aufruf zur Unterſtützung eines Bazars zum Beſten der 
grauen Schweſtern gebracht. Gleichzeitig gehen bei 
nichtpolniſchen und nichtkatholiſchen Bewohnern der 
Stadt Sammelliſten herum, in denen zum Theil nicht 


unbedeutende Beträge gezeichnet find. Gilt es, etwa 


noch fehlende Mittel aufzubringen, die. wo es ſich um 
eine wichtige Angelegenheit der katholiſchen Kirche 
handelt, auch fonft wohl zur Verfügung ftehen dürften? 
Oder mill man durch die Betheiligung nichtpolniſcher 
und nichtkatholiſcher Kreiſe das erhobene Bedenken aus 
dem Wege geräumt fehen? 

Sie dem auch fein mag: daß bei den hieſigen 
Verhältniſſen, insbeſondere bei der entſchiedenen 
Stellungnahme der hieſigen katholiſchen Geiſtlichen für 
das Polenthum eine Niederlaſſung einer größeren 
Zahl katholiſcher Ordensſchweſtern eine ſtarke Stütze 
für die auf die Poloniſirung Thorns und Weit. 
preußen gerichteten Beſtrebungen fein würde, dürfte 
unzweifelhaft fein. Daß Polen oder polniſch Geſinnte 
eine ſolche Stütze zu ſchaffen ſuchen, müſſen ſie als 
ihre Pflicht anſehen; daß auch deutſchgeſinnte Katholiken 
in dieſem Falle die polniſchen Beſtrebungen unterſtützen, 
weil es ſich zugleich um eine Angelegenheit der katho⸗ 
liſchen Kirche handelt, iſt zwar beklagenswerth, aber 
verſtändlich. Sollte aber derjenige Theil der Be⸗ 


eingetreten iſt. Um 3/,1 Uhr marſchirten die! völkerung, welcher weder polniſche noch katholiſche 


Spmpathieen hat, die thränenreiche Geſchichte unſerer 
Stadt und die gegenwärtigen Verhältniſſe nichtgenugſam 
kennen, um zu wiſſen, welche Stellung er dieſer Sache 


in 1 gegenüber einzunehmen hat? 


es — — 
Dem ängſtlichen Familienvater, der der Bürger⸗ 
Töchterſchule von dem Ausflug nach Bahnhof 
ttlotſchin abrathen wollte, weil in Schillno, welches 
vom Bahnhof Ottlotſchin durch die Weichfel und 
4 Kilometer Wald getrennt iſt, die Cholera aus⸗ 
gebrochen iſt, zur Nachricht, daß ſeine Kinder auf 
Bahnhof Ottlotſchin, welches in friſcher, reiner Waldes⸗ 
luft liegt, ſicherer gegen Choleragefahr geſchützt find, 
als in Thorn ſelbſt. 
Kein übertrieben Aengſtlicher. 


Holztransport auf der Weichſel 

am 5. und 6. Juni. 

L. Rodemann durch Frand 4 Traften 2202 Kiefern ⸗ 
Rundholz; H. Hordluken durch Dama 2 Traften 
1545 Kiefern⸗Rundholz; Beier und Kirſchenberg durch 
Lublinermann 4 Traften 2480 Kiefern⸗Rundholz. 
L. Ehrlich durch Scock 2 Traften 1486 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz; M. Endtmann durch Lenz 2 Traften 35 Kiefern⸗ 
Rundholz, 1144 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten, Timber, 
1677 Eichen⸗Plangons; Jul. Schulz durch Lehmann 
4 Traften 2487 Kiefern⸗Rundholz. 


22 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. Juni. 


Fonds: feſt. 6.6.94 
Ruſſiſche Banknoten 2219,80 219,35 
o 218.200 217,90 

B. 3% Conſols 90,20] 90,00 

reuß. 317 % Conſols 102,25] 102,30 
euß. 4% (3 ol3. 5 106,10] 108,19 
olniſche Pfandbriefe 47/39, 67,90 67,90 
do. tquid. Pfand e 66,10] 66,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 98,40] 88,60 
Diskonto-Comm.-Antheile 186,90 186,60 
efterr. Banknoten 163,20] 163,10 
Weizen: Juni 133,25 129,25 
Septbr. 137,25] 133,25 

Loco in New⸗Pork 60ſ¾ [ 58 © 

Roggen: loco 116,00 112,00 
Juni 116,25 113,00 

Juli 117,25] 114,90 

Septbr 119,50 116,00 

Nüböl: Juni 43,10 42,90 
Oktober 43,10] 42,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] 49,90 
do. mit 70 M. do. 30,50 29,90 

Juni 70er 33,70 33,60 

Septbr 70er 35,20] 34,90 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3% für Aalen Uferzen 40% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er 50,75 Bf., —— Gd. — 
nicht conting. 70er 30,75 „ 30,10 „ 
uni S 2:22 er | 
— r — n 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. Juni 1894, 


Wetter: ſchön. 
130 Pfd. hell 125 m 


Weizen: unverändert, 
ep Pfd. hell 126/27 M., 129 Pfd. 
1 


Roggen: unverändert bei kleinem Angebot, 11 d. 
103 M., 120/23 Pfd. 104/6 M. 
Gerſte: ſehr flau, Futterw. faſt unverkäuflich, 8 U 
Hafer: inländiſcher nach Qualität, 120/30 9. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 
Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 7. Juni 1894. 
Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
auftrieben: 123 Pferde, 76 magere Rinder, 
380 Schweine, darunter 63 fette. Bezahlt wurde für 
fette Schweine 35—36 Mk., für magere 30 —32 Mk. 
pro Zentner Lebendgewicht. 


Nenueſte Nachrichten. 

Rom, 6. Juni. Die radikale Preſſe 
jubelt über den Sturz des Kabinetts und fagt, 
derſelbe ſei deshalb erfoigt, weil Criepi keine 
ſeiner Verſprechungen gehalten, welche er bei 
der Uebernahme der Regierung gemacht habe. 
Alle bisherigen drückenden Steuern ſeien bei⸗ 
behalten, auch keine Abſtriche an den Ausgaben 
für Militär und Marine vorgenommen worden. 
Der hungernden Bevölkerung Siziliens habe 
man ſtatt Brot Blei geſchickt. Die Eingangs⸗ 
zölle auf Getreide ſeien nicht nur nicht ermäßigt, 
ſondern ſogar erhöht worden. Bei längerem 
Beſtande des Minifteriums würde ein Staats⸗ 
bankerott oder eine Revolution unvermeidlich 
geweſen ſein, da Crispi nicht mehr das Ver⸗ 
trauen des Volkes beſitze, könne er auch den 
Vorſitz im Miniſterium nicht mehr behalten. 

Brüſſel, 6 Juni. In St. Hubert wurden 
durch eine Feuersbrunſt heute 20 Wohnhäuſer 
eingeäſchert. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 

London, 6. Juni. Aus Vientfin wird 
beſtätigt, daß die Inſurgenten die königlichen 
Truppen geſchlagen haben und nunmehr auf 
die Hauptſtadt der Mandſchurei losmarſchieren. 
*.. —.,— 


Selephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 
Berlin, den 7. Juni. 

Berlin. Heute Morgen brach in der 
italienischen Austellung in dem Reſtaurant am 
Markusplatz Feuer aus, das den erſten Stock 
des Etabliſſements vollſtändig zerſtörte. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Budapeſt. Die Kriſis iſt immer noch 
nicht gelöſt. Graf Hedervary hat die Kabinets⸗ 
bildung definitiv aufgegeben und iſt nach Agram 
abgereiſt. Wekerle wurde von der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung cinftimmig zum Ehren⸗ 
bürger von Budapeſt ernannt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ 


mutter, Schweſter und Schwägerin, 
Wittwe 


Maria Bradel 


im 49. Lebensjahre. 


Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an 
Thorn, den 6. Juni 1894. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 9. d. Mts, Nachmittags 
½5 Uhr vom Trauerhauſe, Gerechte 
ſtraße 6, aus auf dem neuſtädt. 
kathol. Kirchhofe ſtatt. 
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Für die zahlreichen Beweiſe der Theil: 
nahme bei dem Begräbniß meines lieben 
Mannes, vor allem den Beamten und 
Herrn Pfarrer Hänel für ſeine troſt⸗ 
reichen Worte ſage meinen tiefgefühlten 


Dank. 7 5 
Louise Riebe. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in Schillno vorgekommenen 
Fälle von echter Cholera werden mit dem 
heutigen Tage ſowohl die in der Weichſel 
befindlichen Privat- Bade⸗Anſtalten, als 
auch die ſtädtiſche öffentliche Bade⸗Anſtalt 
geſchloſſen; das Baden in der Weichſel 
iſt von jetzt ab nach der Polizei⸗Verordnung 
vom 18. Auguſt 1853 (Amtsblatt Seite 
210) ſtrafbar. 

Dies bringen wir mit der Warnung zur 
allgemeinen Kenntniß, ſich vor jeder Be⸗ 
nutzung des Weichſelwaſſers — ſowohl 
als Trink- oder Gebrauchswaſſer zu hüten; 
auch die übrigen Wäſſer find nur in ge 
kochtem Zuſtande zu benutzen. 

Die hieſigen Einwohner und Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer werden im Intereſſe des allge 
meinen Geſundheitszuſtandes aufgefordert, 
nicht allein die Höfe, Aborte und Ab⸗ 
flüſſe rein zu halten und zu desinfiziren, 
ſondern auch für die gründliche tägliche 
Desinfektion der Küchenabfälle, des 
Gemülls und Kehrichts, ſowie der in 
den einzelnen Stockwerken der Häuſer be- 
findlichen Ausgußbehälter und Leitungs⸗ 
röhren zur Aufnahme und Ableitung der 
Küchenwäſſer ꝛc. zu ſorgen. 

Als ein gutes, billiges Desinfektions ; 
mittel wird ärztlicherſeits empfohlen: 
1 Liter ungelöſchter Kalk iſt in einem Liter 
Waſſer zu löſchen und ſodann mit 3 Litern 
Waſſer zu verdünnen. 

Gleichzeitig bringen wir nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der Beſtimmung der § 137 
Abf. 2, 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juni 1883, ſo⸗ 
wie auf Grund der §§ 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
II. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder 
was folgt: 

§ 1. Die nach $ 9 des durch die Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 (G.⸗S. 
S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines 
jeden Cholera⸗Erkrankungs falles wird 
auf alle der Cholera verdächtigen Fälle 
(von heftigen Brechdurchfällen aus unbe⸗ 
kannter Urſache mit Ausnahme der Brech⸗ 
durchfälle bei Kindern bis zum Alter von 
zwei Jahren) ausgedehnt. 

§ 2. Alle Familienhäupter, Haus⸗ und 
Gaſtwirthe, ſowie Medizinalperſonen ſind 
verpflichtet, von allen in ihrer Familie, 
ihrem Hauſe und ihrer Praxis vorkommen⸗ 
den Fällen von Erkrankungen der im § 1 
gedachten Art nicht nur der zuſtändigen 
Polizeibehörde, ſondern gleichzeitig auch 
dem zuſtändigen Kreisphyſikus ungeſäumt 
ſchriftlich oder mündlich Anzeige zu machen. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften der SS 1 und 2 werden, ſoweit ſie 
nicht den Beſtimmungen des § 327 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit 
entſprechender Haft beſtraft. a ; 

§ 4. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder, den 31. Juli 1892. 

Der Regierungs⸗Präſident. 

v. Horn.“ 

zur ſtrengſten Beachtung in Erinnerung. 

Thorn, den 4. Juni 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung der Straſien⸗Reini⸗ 
gungs⸗Koſten in der Innenſtadt und in 
den Vorſtädten ſind auf Beſchluß der 
ſtädtiſchen Behörden für das Rechnangsjahr 
1894/95 9 Monatsraten 5 n 

1. Juli 1880 
des Ortsſtatuts vom 5 728. Dezember 1889 
als Zuſchlag von 25 bezw. 15 % é zur 
Gebäudeſteuer berechneten und veranlagten 
Beiträge der Hausbeſitzer zu zahlen, ſo daß 
3 Monate, und zwar Juli, Auguſt, Sep⸗ 
tember d. J., frei bleiben. 

Wir bringen Vorſtehendes mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß der Haus- und Grund ⸗ 
ſtücks⸗Gigenthümer, daß die Heberolle vom 
7. bis einſchl. 20. Juni d. J. in unſerer 
Kämmerei ⸗Nebenkaſſe ausliegt und Einſprüche 
gegen die Veranlagung binnen einer 
Ausſchlußfriſt von 3 Monaten bei uns an⸗ 
zubringen ſind. 

Thorn, den 31. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


EU REES ̃ ——... VRR TREE 
Wolfäke, Wollband, Napspläne 
und Getreideſäcke, ſowie Baſt für 
Gärtner empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 
1 Laden mit Wohnung von ſof. zu 


vermiethen Kulmerſtr. 8. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf $ 327 des Straf⸗ 


geſetz-Buches wird nachſtehende 


Landespolizeiche Anordnung 


bekannt gemacht: 


Perſonen, welche an einem im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder belegenen Ort von außer ⸗ 
halb zureiſen, nachdem ſie ſich innerhalb der 
letzten 5 Tage in Rußland aufgehalten 
haben, ſind verpflichtet, ihre Ankunft 
ſpäteſtens innerhalb 12 Stunden der Orts⸗ 
polizeibehörde des Ankunftsortes unter 
genauer Angabe derjenigen Orte, au welchen 
ſie während der letzten 5 Tage geweilt 
haben, anzuzeigen. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe An⸗ 
ordnung werden nach § 327 des Reichs⸗ 
Straf-Geſetz⸗Buches geahndet. 

5 3 


Dieſe landespolizeiliche Anordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Marienwerder, den 5. Juni 1894. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
gez. von Horn. 
Thorn, den 7. Juni 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ 


und Alters ⸗Verſicherungsanſtalt der Provinz | re 
Weſtpreußen iſt an Stelle des Herrn Bau- 


gewerksmeiſters Sand der Herr Maurermeiſter 


Plehwe von hier — Mellienſtraße Nr. 103 | = 
— zum Vertrauensmanne aus dem Kreiſe E 


der Arbeitgeber für den Vertrauensmanns⸗ 
bezirk Thorn 9b auf die Zeit bis zum 
1. Juli 1895 ernannt worden. 
Thorn, den 30. Mai 1894. 
Der Magiſtrat. 


Mein Grundſtück, 


nahe am Bahnhof, iſt zu verkaufen. N 


A. Rietz, Rudaf. 


nam 


von ſofort zu verkaufen. 


wohnung von ſofort zu vermiethen. 


IR; ppot, Ostseebad, 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


künstliche Zähne 
und Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 

Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Hentiſt 
Breiteſtraße 21. 


Knaben. 


Mit meinem 
lich aſſortirten Lager 


Juwelen, Ahren, Gold-, 


Silber- u. Alfenidewaaren 
halte mich beſtens empfohlen. Selbſt 
fabrizirte goldene Ketten und Ringe 
zu Fabrikpreiſen. Neuarbeiten und 
Reparaturen werden, wie bekannt, 
ſauber und billig ausgeführt. 

8. Grollmann, Goldarbeiter, 
S. Eliſabethſtraße 8. 


Defen 


ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 


billig zu verlaufen Schillerſtraße 3. 


billigſt zu verkaufen 


Briefmarken, 


000 


beſſere enropäiſche 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 
geübte Rock- u. Taillenarbeiterinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


ie 


Einen tüchtigen 


Malergehilfen, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, ſucht für 


dauernde Beſchäftigung 


W. Steinbrecher, Malermeiſter. 


Daſelbſt können Lehrlinge eintreten. 


1 Alempnergeſeſten, 1 Lehrling 
verlangt 


kann fich melden bei 


II. Stein, Buchbindermeiſter. 


Gerechteſtraße Nr. 33 


iſt die I. Etage von ſofort oder fpäter zu 
äheres zu erfragen Breite⸗ 


vermiethen. 
ſtraße 43, im Cigarren⸗Geſchäft. 


Eraße 28, im Cigarren Geſchaſt. 
Zimmer, Alkoven u. Küche m. Waſſerl. 
i. d. 2. Et. Breiten⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke 


v. 1. Okt. zu verm. J. Hirschbberger. 


1 Wohnung 


Vin in gutem baul. Zuftande| fr 
befindl, 2ftödigesgBohngebäude 
mit Vorgarten u. Gartenhaus, an 
der Hauptſtr. von Mocker, in der 

Nähe des gold. Löwen, iſt um Re | 
ſtändehalber unter den günſtigſten Beding. I] m 
Auskunft ertheilt]| } 
bereitwilligſt Herr Zittlau im gold. Löwen] 
in Mocker. — Ebenda iſt eine Beamten⸗ 


Lehr- und Erziehungsanstalt für 


Dr. R. Hohnfeldt. 


alle Sorten weiße, chocoladen⸗ 
; farbige und bunte, beſtes Fa⸗ 
brikat mit den neueſten Verzierungen, hält 


Ein ant erhaltener Krantenfaheituhl 


Gut erhaltene Möbel 


Gerberſtraße 13/15, Hinterhaus 3 Tr. 
he 
Sorten 60 Pfg. — 
verſchiedene überſeeiſche 2,50 Mk. 120 
2,50 Mark bei 
Ankauf, Tauſch. 


Majunke, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Joh. Glogau, Breiteſtr. 26. 
Ein Sehrling zur Buchbinderei 


von 3 Zimmern nebſt Zubeh., 
möbl. auch unmöbl., ift von ſof. 
zu verm. Zu erf b. J. Skowronski, Schankhaus!l. 


Pferdeſtall zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


Auf dem Pla am Bromberger Thor. 


Sonntag, den 10. Juni, und folgende Tage, Nachmittags 
3 Uhr bis Abends 10 Uhr ſtündlich: 


Vorführung und Produktion 


der Eingeborenen aus Nannakrou 
( Pfefferküſte, Weſtafrika.) 20 Perſonen. 
Eine Karawane, darunter der Königsſohn Quenty Nimla 
aus Nannakrou. 5 
Die Negerkrieger geben hier ein Bild von dem Leben und Treiben, 
den Sitten und Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, ſowie der Gefecht⸗ und 
Kampfweiſe ihrer exotiſchen Heimath. 
E tr6e: Sperrfig 75 Pf, 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf, Gallerie 20 Pf., 
tree: Militär ohne Charge und Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Plätzen die Hälfte. 
Albert Urbach. 


Lebensberſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten u. größten deutſch. Lebensverſicherungsauſtalt verwalten 


in Thorn: Albert Olschewski, en, bet) 


(Bromb. Vorſt.) 


in Culmſee: C. von Preeizmann. 


Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


N 
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zur Anfertigung 


| a 
I 


bestens die 
Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Ztg. 
Brückenstrasse 34, parterre. 


2 | ® S 
= Karten e 
au 


RSS 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 


Herſtellung von Waſſerleitungen, 
kompletten Bade - Einrichtungen, 
Kloſet- und Abwäſſerungganlagen, nach neueſtem Syſtem, 
zum An uß an die 
ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


entiprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


Baugeschäft von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeister. 

Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und 
Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und 

Zeichnungen. 

Culmer Chaussee 49. Fernspree 


i 


her Nr. 82, 


Buchweizen . 
Wieken, Lupinen offerirt billigt Berliner Weißbier 
H. Safıan. empfiehlt in Flaſchen 


MaxKrüger,Bitrgrosshandlung, 


Thorn. 


Dorthunder Union-Brauerei 


lichtes Bier, 3 
feinfte8 Salon: und Tafelbier, 
hervorragend durch Wohlgeſchmack und 

große Haltbarkeit, e 
empfiehlt 
Friedr. Dieckmann, Posen. 
Alleiniger Vertreter obiger Brauerei 
für Poſen u Weſtpreußen.“ 


EINE Altſtädt. Markt 16. 
1 möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Ein möbl. Zimmer von ſogleich zu ver 


miethen Strobanditra he 20. 

1 kleine Wohnung von ſofort zu vers 
miethen. Hermann Dann. 
Eine eleg. möbkl. Wohnung, 

beſtehend aus 2 Zimmern, parterre, mit und 

ohne Pferdeſtall, iſt vom 1. Juni z. vermiethen 
Friedrichſtr. Nr. 2, Neitbahn. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche nebſt Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
2 Parterre-Vorderzimmer, unmöblirt, von 
ſof. o. 1. Oct. zu verm. Brückenſtr. 6. 
Kl einf. möbl. Zim bill. z. v. Strobanditr. 17. 


Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 
Ein freundliches möbl. Vorderzimmer, 
Ill Treppen, dann noch ein freundl. 
Hinterzimmer, 1 Treppe, mit auch ohne 
Penſion, zu haben Brückenſtr. Nr. 16. 


1 kleines möblirtes Zimmer vom 15./6. zu 
vermiethen Tuchmacherſtraße 7. 

Ein gut möblirtes Zimmer 20 Mark. BE 
von ſofort zu vermiethen. ähere Mittheilungen ſind zu machen in 
J. Mausolf, Neuſt. Markt Nr. 9. der Expedition dieſer Zeitung. : 


Den geehrten Herrſchaften von 
2 Dromberger Vorſtadt 
zur gefälligen Kenntniß, daß ich auf viel · 
ſeitiges Verlangen jetzt meine Waare nach 
dort ſende. 


Herr Conditor Bolinger 


hat die Güte, mein Wiener und Karls: 
bader Gebäck zu verabfolgen. Etwaige 
Beſtellungen bitte dort machen zu wollen. 


J. Dinter. 


Cp ˙ 
— l 
Gründl. Klavier. u. Violinunterricht 
ertheilt ſehr billig. Zu erfrag. i. d. Exp. d. Z. 


I Fahrrad (Niederrad) 


geſtohlen worden, welches die 
Nr. 8274 trägt und aus der Fabrik von 
Schladitz, Dresden, iſt. Derjenige, der mir 
zu demſelben verhilft, erhält eine Be 
lohnung von 


ee EG Fre Tee EEE Eat 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


J Reſtaurant zu ſenden. 


O | Extramagen. 


Leipziger gänge 


ya 


General-Verſammlung 


des 
allgem. Sterbekaſſen-Verein 
bei Nicolai 
am Freitag, den 8.d. M., Abends 8 Uhß 
Tagesordnung: f 
1. Jahresrechnung pro 1893. 2. Waß 
der Rechnungsreviſoren. 3. Vorſtandswah 


Der Vorſtand. 


Vaterländ. Frauen⸗Vereil 


Sommerfefl 


findet 
Sonnabend, den 9. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei-Park ſiatt. 


Das Concert wird ausgeführt von di 
Kapelle des Juf.⸗Regts. v. d. Marwitz Nr. 0 
unter Leitung des Kgl. Militärmufitdirigentdl 
Herrn Friedemann. 

Für Kaffee und reichhaltiges Buffet wil 
beſtens geſorgt ſein. Die uns freundli 
zugedachten Gaben bitten wir am 9. J 
zu Frau Adolph, Frau L. Dauben 
Frau S. Goldſchmidt, Frau C. Kittld 
oder auch von 10 Uhr ab in das Ziegel 


ern 


Eintritt 20 Pf., Kinder frei. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 

Hedwig Adolph. Julie von Srodowska, 
Lina Dauben. Sophie Goldſchmidt. h 
Clara von Hagen. Ida Hontermans, Clara Kitilc 

Henriette Lindau. Charlotte Warda. 

“Die Straßenbahn ſtellt von 3 Uhr g 


Schützenhaus. 


Freitag, den 8., Sonnabend, den 9 
Sonntag, den 10. Juni: 


Humoristischer Abend 


der altrenommirten ) 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig, 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, Frank 
Wilson, Eyle jun., Hanke. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher bei den Herre 
Duszynski und Henczynski. 
Jeden Abend vollständig neue 
Programm. | 


Krieger Verein 
Das Kinderfest 


findet Sonntag, den 10. Juni er. i 
= Victoria-Garten 


in der bisherigen Weiſe ſtatt. 
Abmarſch des Feſtzuges um 3 Uhr Nach⸗ 
mittag von der Culmer Esplanade nach del 
Feſtplatze. 

Daſelbſt: 


Großes Militär-Concert, 

Tombola u. Kinderspiele aller Art 
Zum Schluß: 

Tanzvergnügen. 

Eintritt für Mitglieder pro Perſon 10 Pl 
für Nichtmitglieder 20 Pf. — Mitgliedei 
die ſich am Tanze betheiligen, zahlen pil 
Perſon 50 Pf., Nichtmitglieder 1,00 Mk. 

Zur zahlreichen Betheiligung lad! 
freundlichſt ein 1 

Der Vorſtand. 


Wonlthätiokeits-Verei 


Podgorz. 
Das wegen ungünftiger Witterung af 
3. Juni ausgefallene 


große Hommerfeſt 
findet am N 10, Juni rr 


im renovirten Garten „Zur Erholun 
bei Herrn Fenske in Rudak ſtatt. 


Grosses Extra- Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 11 
von Borcke Nr. 21. 


E Große Tombola, 2 
Preiskegeln, Preisſchießen, Glücksre⸗ 
mit Pfefferkuchen⸗Verlooſung. 
Abends: 

Brillante Beleuchtung des ganzen Garten. 
Schlachtmuſik mit Kanonendonner. 

um Schluß: 


Grosses Tanzkränzchen- 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pig. pro Per 
Kinder unter 10 Jahren frei. 

N. B. Von 2 Uhr ab ſtehen ser 
Leiterwagen in Podgorz, an der Holz. WE 
Eisenbahnbrücke zur gefälligen Benutzun 
Fahrpreis von Podgorz a Perſon 10 0 
von der Holz und Eiſenbahnbrücke 5 4 
Um 4 Uhr fahren die Wagen mit Mufil- 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


Synagogale Nachrichten. 
Free Abendandacht 8 Uhr. 
Sonnabend: Abendandacht 30 Uhr. 
Sonntag: Abendandacht 8 Uhr. 
Prebi ee Breite 10 6 5 4 
redigt des Herrn Rabbiner Or. 5 
Montag Vormittag 10%/, Uhr: Seelenfeitf 


